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gynikche Geständnisse der Briten
vksvive ' icdi a » se, «s ttoiierpooilellieo

St. Gens, 2b Nov Ter Anar ' ss der englisch-
amerikanischen Lusigangster aut Berlin wird
von den Londoner Kommenlaren als ein neuer
..mamoer Beriuch" geseieri. die Moral der Be¬
völkerung der deulichen Neichshanvtstadi zu bre¬
chen. Es Höne Vieles zynischen Geständnijscs
nicht bedurfl um den liingsten Anichlag an»Ber¬
lin angeiichls der Bedingungen , unter denen er
stottiand als einen Terroraki zu kennzeichnen,
denn in London wird selbst zugegeben, daß die
Sichtverhältnisse über der Reichskauvtstadi ! o
schlecht wie noch nie waren und daß die
Besatzungen der Flugzeuge sich glücklicd ichäkien,
sich ihrer Bombenlast so schnell wie möglich zu
entledigen Darüber hinaus wird in den eng¬
lischen Kommentaren der Hoffnung Raum ge¬
geben, dah die angreisenden Bombengeschwader
angeiichlS der atmosphärischen Bedingungen we¬
niger Verluste gehabt hätten als sonst Das be-
deuiel an sich nichts anderes als ein mittelbare?
Geständnis , dah der Angrist aus die Reichs-
hauvistadk bei eimgermahen auten Witternngs-
verhältnissen inr die englisch-amerikanischen Ver¬
brecher bereits zu einer sehr problematischen An¬
gelegenheit geworden wäre.

Neuer Terroranqrifi auf Sofia
v s 3 d r d e r «<L 1 unseres fiorrespooaenleo

Sosia 2b, November, Die bulgarische Haupt¬
stadt wurde am Mittwochmittag erneut von eng¬
lisch-amerikanischen Flugzeugen angegriffen . Tie
Luftgangstei warfen ihre Bomben in dicht be¬
siedelten Stadtvierteln ab Bisher werden fünf
Tote gemeldet. Bier Flugzeug« wurden abge-
schosseu

In der Sitzung des Sobranie , ln der alle
Minister anwesend waren , gab Ministerpräsident
Boichiloss  vor der Tagesordnung eine Er¬
klärung ab Boichiloss betonte, dah wieder un¬
schuldige und hilfloie Menschen getötet und ver¬
wundet iowic Wohnhäuser zerstört worden seien
Nach den Worten . des Ministerpräsidenten brand¬
markte auch der Abgeordnete und Direktor der
Zeitung „Slowo ", Ko'chucharoff, die Terror-
angrisfe der Engländer und Amerikaner , Er ver¬
sicherte aber, dah sich das bulgarische Volk nicht
enlmntcheii lasse, sondern nur Verachtung für
diese Methoden des Kampfes habe.

Ueberlegenheit- er deutschen
Luftwaffe im Mittelmeer

36 8ckiÜe in 12 V̂ ocken vernicklet —Oie „loäesstreclre *nack Italien
Vovunserer v e r i «s e r 8 cd r i r r l s »r u v x
rcl, Berlin,  26 November Seit dem Aus¬

fall der italienischen Flotte haben die Alliierten
in erster Linie mit der deutschen Luftwaffe als
dem stärksten Machtsaktor »n Mittelmeer zu rech¬
nen. Ihr verstärkter Einsatz, der ihr im östli¬
chen Mittelmeerraum die Luftherrschaft sicherte,
war von entscheidender Bedeutung für die jetzt
abgeschlossene erfolgreiche Bereinigung der
Aeaäis , Aber auch in den Gewässern zwilchen
Gibraltar und Italien trug der Einsatz unserer
Kamvs. und Torpedoverbände immer reichere
Früchte : Allein >n den letzten zwölf Wochen wor¬
den durch massierte Angriffe 88 feindliche Trans¬
port . und Frachtschiffe mit rund 650 008 BRT
durch Bomben und Torpedos vernichtet.

Die von englisch-amerikaniicher Seite fetzt
wiederholt geänherte Bezeichnung des wichtigen
Nachschubwegesvon Gibraltar nach Biserla als
„Todcsstrecke" ihrer eigenen Schisse, bezeichne!
eindruclsvoll die bedeutende Rolle , die der deut¬
schen Luftwaffe heute im Mittelmeer zukomml
In der vergangenen Nacht fand diese Aktivität
unserer Luststreitkräfte erneut «n einem schwe¬
ren , von starken Verbünden durchgeführten An¬
griff gegen Ba stia und La Maddaleno
ihren Ausdruck, In dielen beiden wichtigen
Hafenstädten auf Korsika und Sardinien verur-
sachlen schwere Bomoen mehrere aufeinander¬
folgende groh« Erplosiogen , Anher den Hafen¬
anlagen und zahlreichen Vorratslagern wurden
dabei auch verschiedene Schiffe getroffen.

Die ebenso systematische wie wirkungsvolle Be¬
kämpfung des englisch-amerikanischen Schiffs¬
raumes und der feindlichen Rachschuborganisa¬
tion hat einen wesentlichen Anteil an dem gün¬
stigen Verlaus der Kämpfe in Italien gehabt.
Erst in den letzten Tagen ging aus Gefangenen¬
aussagen hervor , dah sich das Ausbleiben einiger
Nachschub geleite  äußerst hemmend und
störend für di« englisch-amerikanische Kriegfüh¬

rung in Süditalien ausgewirkt habe Die eng¬
lisch-amerikanischen Truppen stehen nun schon
seit Wochen vor dem starken Sperriegel des
Apennin , der sich bisher für sie als unüber¬
windlich erwiesen hat. Sic muhten in den ver¬
gangenen Kämpfen außerordentlich hohe Verluste
in Kauf nehmen.

Dabei muh berücksichtigt werden, daß die deur-
ichen VerienkvngSerfolge gegen ein« überaus
starke Abwehr des Feindes erzielt wurden, Tie
angegriffenen englisch-amerikanischen Geleitzüge
waren in allen Fällen von größeren Zer¬
störer - Einheiten  und Bewacherschisfenbe-
gleitet, deren starker Flakschirm überwunden
werden muhte Die Transport - und Frachtschiffe
selbst führen außerdem fast ausnahmslos Ge¬
schütze und Sperrballone an Bord mit. Darüber
hksiaus liefen die Geleite durchweg in K ü st e n-
nähe,  um auch noch die an Land stationierten
Jagdverbände zum Schutz berbeiholen zu können.
Trotzdem konnten diese umfangreichen Vorsichts¬
maßnahmen die schweren deutschen Schläge nicht
Verbindern,

Die souveräne Rolle unserer Kampf- und
Sturzkampfvcrbände war zusammen mit der
wirkungsvollen Bekämpfung deS feindlichen
Nachschubs die Vorbedingung für die erfolgreiche
Säuberung der Aegäis , da der zur Verteidigung
benötigte Nachschub dank des Einsatzes unserer
Lnftstreitkräfte auSblieb.

Jede Lustkriegsbilanz im Mittelmeer muh
also mit beachtlichen deutschen Aktivposten ab¬
schließen Im östlichen Mittelmeer befindet sich
die deutsche Luftwaffe nun im Besitz aller be¬
deutenden Positionen und beherrscht eindeutig
die Situation . Im westlichen Mittelmeer wer¬
den die Einsätze unserer Kampf- und Torpedo¬
verbände auch weiterhin die AktionSmöylichkei-
ten deS Feindes eineygen und feine Nachschub-
organisation vor immer größer^ Schwierigkei¬
ten stellen.

Entlastungsangriffe der Sowjets bei Krementschug gescheitert
Deutsche AnZriüe bei regaerisebem uncl kaltem Letter - OesamtverstärkuriZ cler rleutsclien k̂ smptkrstt

Voo unserer Seriiuer Sevritkieitorie
e«I. Berlin,  26 . November. Langsam zwar,

aber doch stetig gewinnt der deutsche Angriff
im Kampfgebiet von Kiew an Raum . Den deut-
schen Truppen stellen sich hierbei alle erdenk¬
lichen Schwierigkeiten entgegen. Immer wieder
Wersen die Sowjets den deutschen Augrisfsdivi-
sionen frische Kräfte entgegen, um nicht nur
die Ausweitung der deutschen Ofsensivoperatio-

neu, die südlich der Linie Kiew—Schitomir be¬
gonnen haben und sich nunmehr gleichzeitig nach
Norden und Osten richten, auszuhalten , sondern
auch um eingeschlossenesowjetische Krästegrnp-
pe» zu befreien.

Das OKW . gab bekannt, dah die am Diens¬
tag als eingeschlossen gemeldeten feindlichen
Kräfte bereits anfgerieben wurden. Der deutsche
Angriff leidet̂ lnter schwierigen Geländeverhält¬
nissen bei schMhtem, also regnerischem und kal¬
tem Wetter , Wenn trotzdem der Angriff immer
weiter geführt wird , so zeugt das von der un¬
unterbrochenen Kampfentschlossenheit der deut¬
schen Truppen , die nunmehr sich darauf einge¬
stellt haben, auch im Winter Angrisfsoperatro-
nen durchzuführen Diese neue Erfahrung dürfte
die bereits verkündeten sowietischen Wmterof-
fenstvpläne einigermaßen durchkreuzen.

Um keiner schwer bedrängten Kiew-Front eine
Entlastung zu bringen , unternahm der Feind
>n den lebten Tagen verschiedene neue Dnrch-
briichsversuche. Am Mittwoch massierte er siw-

lich Krementschug starke Infanterie und Panzer¬
kräfte, denen zunächst ein Einbruch in die deutschen
Linien gelang. Der Webrmachtberichl spricht da¬
von, dah ein Gegenstoß  sofort «ingeleitet wor¬
den ist, dem eine feindliche Kampfgruppe zum
Opfer fiel. Andere keindllche Vorstöh« gegen die
Brückenköpfe von Cherson und Nikopol  und
im großen Dnjeprbogen  scheiterten nach
Härten, aber für den Feind überaus verlustrei¬
chen Kämpfen. Ueberhaup« sind die Kämpfe zu
Beginn des Winterfeldzuges 1943/44 keineswegs
leichter geworden, als während der Tage , da die
großen Herb st schlachten  ausgetragen
wurden.

Nach wie vor wird an der Ostfront über¬
aus hart gekämpft und die Anforderungen , die
die Ueberwindung der feindlichen Kraft und der
klimatischen und Keländeverhäktnisie inSbeson-
dere an ben deutschen Infanteristen  stellen,
sind erheblich gestiegen

Ergänzend meldet das OKW .: Sowjetischen
Teilkräften gelang es im Süden der Ostfront
auf das Wcstufer des Konko  überzufetzen. Im

Gegenstoß warfen Grenadier « den Feind zurück.
Im Eindruchsraum zwischen Dnjepropetrowsk
und Kremenrschug  hielt der Feind dagegen
an den gleichen Stellen wie bisher seinen Druck
in voller Stärke aufrecht. Südwestlich Dnsepr-
opetrowsk und nördlich Kriwoi Rog griff er wie¬
der auf etwa 40 Kilometer Breite an. Unter sehr
schweren Verlusten gelang es ihm zunächst, einige
Vorteile zu gewinnen. In erbitterten , durch das
schlechte Wetter erschwerten Kämpfen, stellten
unsere Truppen aber nach Abriegelung und Be¬
reinigung î r feindlichen Einbrüche die Haupt¬
kampflinie wieder her und hielten sie gegen all-
weiteren Vorstöße. Besondere Anstrengungen
machten die Sowjets vor allem bei Kremen¬
tschug,  wo sie wieder unter örtlicher Schwer¬
punktbildung nach starker Artillerievorbereitung
mit erheblichen Infanterie - und Panzerkrästen
angriffen . Der massierte Stoß führte zu einem
Einbruch in unsere Linien . Im Gegenangriff
wurde der Feind jedoch abgefangen und zum Teil
bereits wieder znrückgeworfen. Die Kämpfe
sind noch in vollem Gange.

Verlogene Thronrede König Georgs von England
Das britische Volk eelänsekt — VersteuziurL vor cleo öolsclievistva ,

Stockholm, 25. November Seine britische und
judäische Majestät King Georg  glaubte
offenbar, seinen Völkern wieder einmal eine Er¬
klärung zur politischen und militärischen Lage
schuldig zu sein. Wie die letzten Reden seiner
Minister war die Thronrede  des Königs,
die im Parlament vom Lordkanzler verlesen
wurde, reines Agitationsgcschwätz, darauf be¬
rechnet, dem englischen Volk Sand in die Augen
zu streuen. Im übrigen scheint der King an
Gedächtnisschwächezu leiden, denn nicht anders
ist es zu erklären , wenn er behauptet, die Wehr¬
macht Englands und seiner Verbündeten hätten
„aus dem Kriegsschauplatz gute und aufsehen¬
erregende Erfolge gehabt". Die Kapitulation von
Leros und Samos , die „Offensive im Schnecken¬
tempo" — eine Bezeichnung die aus englischen
Kommentaren zum Kampf in Italien stammt —.
die vernichtenden Niederlagen der USA -Flotte
im Pazifik und die ebenso blutigen wie ergeb¬
nislosen Angriffsversuche scheinen seinem könig¬
lichen Hirn ganz entfallen zu sein. Ja , er sprach
sogar von „triumphalen Siegen  im Mit¬
telmeer", wohl in der Annahme , daß die eng¬
lische Bevölkerung noch dümmer als ihr ge¬
kröntes Haupt ist.

Wenn der King m diesem Zusammenhang
von der „Bereitwilligkeit deS italienischen Vol¬
kes znm Kriege" sprach, so war ihm wieder nicht
aufgefallen, daß Ättlee  darüber wesentlich an-
derer Auffassung ist. Dieser gab nämlich zu,
daß die Badvglio-Jtaliener „nicht den Erwar»

tungen entsprachen und keine Anstrengungen
machten, mit den Deutschen oufzuränmen ". Es
sei daher nichts erreicht worden, woran ? hervor¬
geht, daß der Minister besser unterrichtet ist.

Daß der King pflichtschuldig eine Verbeugung
vor seinen bolschewistischenFreunden macht, ist
Ehrensache, nachdem er und seine famose Negie¬
rung Englands Schicksal in Stalins Hände ,-
legt haben. Immerhin mutet es grotesk an , wenn
Seine britische Majestät die Bolschewisten lobt,
dieselben, die seinen Vetter Nikolaus durch Ge¬
nickschuß ins Jenseits beförderten.

Alles , was in England geschieht, ist natürlich
nur „mit Gottes Hilfe" geschehen. „Mit Gottes
Hilfe" will er auch seinen Völkern „die Seg¬
nungen des Friedens und des Fortschrittes zg-
rnckbringen". Wie diese „Segnungen " aussehen,
zeigt das Beispiel Indien,  wo „mit Gottes
Hilfe" und der Hilfe der britischen Pfeffersäcke
Hunderttauscnde verhungern und im Elend ver¬
kommen. Dieser König spricht sogar noch von
Gott , während sein Luftmarschall und seine Lnft-
kahrtsachverständigen wehrlose Menschen in den
deutschen Städten morden lassen und sich noch
ihrer „Erfolge " brüsten. Aber ein englischer
König rann das Er nimmt Gottes Hilfe in An¬
spruch und umgibt sich mit Verbrechern , Halun¬
ken und Massenmördern . Er befindet sich in
bester Gesellschaft, dieser König von England,
Verbrecher als Handlanger und Mastenhenker
als Verbündete ! Seine Ahnen können stolz sein.

-^NGenuas Küste
Von Iteinr IZvngailr

Die Wagenkolonne des FeldmcirichallS 'krt
nach Süden Steil fällt die Küste an vielen Stel¬
len ins Meer , an anderen wiederum steig, sie
sanfter zur Straße an, und in der Tiefe rasseln
bereits Beton Maschinen der OT , und ' lalieniiche
Arbeitsioldateii ziehen Stacheldradtsverren . Pio¬
niere legen Minen aus Darüber ragen die
chlanken Pinien zum klarblauen Herbsthimmel.

Aber dem friedlichen Bild der Natur gehör,
kaum der Blick, Er gilt Panzerciräben - >
Höckersperren, Geschützständen, Minenst dern
und Flakbatterien , Feldstellungen , MG -Nestern.
Küsten- und Eisenbahnbatterien , Er dal eine
Zeit für andere Dinge , denn hier wird aus Ze,l
gearbeitet und gerüstet. Es muß vieles achge-
holt werden. Tie Erfahrungen des Festiingsbaus
am Atlantik wüsten noch zur Geltung kom... r.
Es ist ein Zeitspiel wischen Adeit
im Norden und Kamps im Süd >. n Ita¬
liens sowie den Vorbereitungen des Gegners,
die man auf Sardinien und Korsika annehmert
darf.

Vor Mittag hält der Marschall in Genna,
am Nachmittag in La Spezia , Er berübrt a-
Mit Kernbereiche und Stützpunkte der Kriegs¬
marine am Lignrischen Meer , Das Bi -.u '
Kriegsmarinennisormen tritt in seinen V/-eis.
Hohe Marineossiziere berichten über die über¬
nommenen Häfen,  Wert und Verwertung
der italienischen Hafen- und VerlridigungSan-
lagen,. Neubau ausgedehnter Abwekrzonen, Ste
berichten über den Stand der Jndienst,tellung
übernommener italienischer Schisse, die Tätigkeit
ans Südfrankreich herangeholter od neu ans¬
gestellter Sicherungs - und Aufklärungsverbände,
U-Bovt -Jägergruppen , Hafenschutzeinhciien Boa
hochgelegenen Punkten geht der Blick über die
Häfen , über die Wersten von Genua und " a
Spezia , auf denen so zahlreiche Schisse der ita¬
lienischen Flotte gebaut oder modernisiert wur¬
den. Schon arbeiten die Wersten als Neparatnr-
und Umbauwerften wieder.

An den Küstenwerken arbeiten deutsche Ma¬
rineartilleristen , Neue Geschützstellungenwerden
mit dem italienischen Bentematerial an zahl¬
reichen Stellen ausgebaut . Abgesehen von den
Wandlungen der Landschaft mahnt das Bild an
die Arbeit an der Kanal - und Atlantikküste. Schon
find neben die behelfsmäßigen Sicherungsacbei-
ten der ersten Zeit nach dem Umsturz die plan¬
mäßigen Arbeiten von Festungsstäben und OT.
getreten. Tausende Italiener sind im Angesicht
deS Lignrischen Meeres zur Arbeit eingesetzt.

Am Abend des 8. September pfiffen über die
Kasernendächer des Hafens von La Spezia , wo
das Gros der italienischen Flotte
versammelt war , die Leuchtspurgeschosse der Fren-
densalven der italienischen Flakbatterien : Ge¬
wehre und Maschinengewehre wurden abgeschos¬
sen, hemmungslos in einer unsinnigen Freude.
Die italienischen Matrosen tosten, sangen, schrien.
Die Schlachtschiffe und eine Ainabl leichter Ein¬
heiten begaben sich jedoch in klügerer Voraus¬
sicht des Kommenden ans die Reede hinaus . Die
Nacht hindurch wurde gefeiert. Aber schon der
folgende Morgen brachte die Ernüchterung.
Deutsche Truppen  drangen in di« Stadt
ein, erreichten den Hafen, entsetzten die klein«
deutsche Marinegruppe , sicherten die Arsenale.
Auf italienischer Seite keine Führung , keine Ord¬
nung . Im Dock, wo einer der letzten beiden
Schweren Kreuzer Italiens von ben schweren
Bombentreffern geheilt wurde, die er zusammen
mit dem Schweren Kreuzer „Triefte " aus der
Reede von La Maddalena s„Trieste " sank danach)
erhalten hatte, wurde die Kriegsflagge einge¬
holt. Als der Kreuzerkommandant sie erhielt,
weinte er . , . Das alles liegt hier Monate
zurück. Viel« haben es schon vergessen, TaS
außerordentliche Maß der zn leistenden Arbeit
hat die Erinnerung zurücktretcn und nur der
Gegenwart ihr Recht gelassen . . .

Di« Männer an der geschwungenen Küste deS
Lignrischen MeercS , das , abgesehen von der Be¬
schießung Genuas im Jahr « 1941 durch das
englische Gibraltargeschwader , noch kaum etwas
vom schweren Ernst dieses Krieges gesehen bat,
ihn nun aber herannahen fühlt, wissen, um waS
es in naher oder näherer Zukunft geben könnte,
und leisten Ungewöhnliches. Sie haben das große
Transportunternehmen Korsikas erlebt und die
Ankunft der deutschen Sardinien - und Korsika¬
divisionen gesehen.

Alle Männer hier unten wissen seither den
Feind in starker , ausbaufähiger Position am
Südrande deS Lignrischen Meeres , Sie wissen
ihn nah. Sie tragen im tiefsten Herzen alle einen
Wunsch im Herzen — Seemacht  zu haben,
über den Küstenranm hinaus zufasten zu können.
Aber das ist der Wunsch aller vom Nordkap bis
nach Ligurien, »aller , die an den Küsten leben
und das Meer vor sich sehen. Es ist eine Forde¬
rung an die Zukunft . Die Gegenwart kennt nur
die harten Tatsachen, Und sie gebieten die Be¬
schränkung auf die Abwehr  an der Kaste
und  in ihrem Vorfeld,  Tag und Nacht wird
an den Küstenwerken gearbeitet . Tag und Nacht
aber auch an übernommene«, -beschädigten, «en
zu bemannenden und einznfahrenden Schiffen,
um den Seekampf im Knstcnvorfeld und die
Sicherung dieses Vorfeldes und der „Lignrischen
Bucht" — wenn schon diese Grenzen gesteckt



ff gührerhauptquartier , 25. November. Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Ostfront gehen trotz schlechten Wetter»
die heftigen Äämpse unvermindert weiter. Meh¬
rere keinoliche Vorstöße gegen den BrückenkopfCherson icheiterlen

Am Brückenkopf Nikopoi und im großen
Dnieprbogen wurden auch gestern Angriffe der
Iowieks unter Abriegelung einiger Einorüche
in harten Kämpfen abgeschlagen. Südlich Kre¬
me  n t >chu g gelang es dem Feind , mrt starken
Infanterie - und Panzerkräften in nnicre Linien
einzubrecheu. Im Gegenstoß wurde eine feind¬
liche Kampfgruppe mit zahlreichen Panzern und
Geschützen vernichtet. Im Raum westlich Kiew
gewann der eigene Angriff unter ständiger Ab¬
wehr zahlreicher feindlicher Gegenangriffe - und
unter schwierigen Geländeverhältnissen langsam
werter an Boden. Die gestern als eingeichlossen
gemeldete» starken feindlichen Kräfte wurden
aufgerieben Insgesamt erbeuteten oder vernich¬
teten unsere Truppen dort in deu letzten vier
Tagen 199 Panzer . 554 Geschütze aller Art , 300
Maschinengewehre und Granatwerfer sowie 166
Kraftfahrzeuge . Die Sowjets hatte» hohe blutige
Verluste . Zahlreiche Gefangene wurden einge-
brachr Im Kampfraum von Gomel  dauern
die erbitterten Kämpfe mit de» westlich und
nördlich der Stadt eiugebrocheneu feindlichen
Kräften an. Mehrere UmkaffungSversuchewur¬
den durch eigene Gegenangriffe vereitelt und da¬
bei Angriffsspitzen der Sowjets zerschlagen oder
zurückgeworsen Nordwestlich Newel  machte
unser Gegenangriff nach Abwehr heftiger feind¬
licher Gegenstöße Fortschritte . N Sowjctpan-
zer wurden abgeschossen An der übrigen Ost¬
front fandkn keine Kampfhandlungen von Be¬
deutung statt.

An der s iid i t a l i e n i sche n Front verlief
Ser Tag im allgemeinen ruhig Ein starker Ver¬
band schwerer deutscher Kampfflugzeuge griff in
der vergangenen Nacht Anlagen und Sch'issS-
ansammlnnoen in den Haken von La Madda-
lena  und Bostio  mit Bomben aller Kaliber an

England rechnet mit noch schwerere« Verluste«
„Die Deutaobc« » baikc-n jvtrn istre Oegver rieiu 8 «Urss stersua"

Genf, 25. November. Aus Londoner Meldun¬
gen geht immer wieder deutlich hervor , daß man
owohl in militärischen als auch in publizisti-
chen Kreisen mit noch schwereren englischen

Verlusten als bisher rechnet. Dabei wird der
Verlust der wertvollen Positionen in der
Aegäis  besonders schmerzlich empfunden.

Im Unterhaus warf z. B . ein Labour -Abge-
ordneter die Frage der britischen Rück¬
schläge im Aegüi scheu Meer  auf und
verlangte eine Erklärung der Regierung , warum
die Schwierigkeiten nicht vorgesehen waren . Man
habe nicht nur Truppen geopfert, sondern auch
einen Prestige -Verlust erlitten . Der stellvertre¬
tende Premierminister Attlee  gab in seiner
Antwort zu. daß der Verlust der dortigen Trup¬
pen und der wertvollen Position schmerzlich sei.
Die Badoglio -ItalienLr hätten nicht .den Erwar¬
tungen entsprochen und für die britischen Ope¬
rationen keine Hilfe bedeutet.

Unter diesen Umständen ist es begreiflich, daß
selbst Englands Kriegsminister Sir James
Grigg  sich zu der vielsagenden Erklärung ge¬
nötigt sah, daß dieser Krieg dem englischen Volk
noch schwere Verluste bringen werde. Er müsse,
so sagte er in einer Rede in Farnham . das unter¬
streichen, was Churchill bereits früher gesagt
habe, nämlich, daß es für das englische Volk
noch keineswegs an der Zeit sei. die Hände in
den Schoß zu legen. Er , Grigg , glaube aber nicht

Husenij 8o1r1atvi, vom ViTasssrtsrl errettet
kluALeuKbesstLuaßie« naet, Gelier - uncl Onterrvssserkslirt gerettet

Wenige feindliche Störfluazeuge überflogen in
der Nacht das nördliche  Reichsgebiet

Bei Bombenabwürfen des Feindes auf einige
Orte in Südsrankreich hatte die Bevölkerung er¬
hebliche Verluste.
IHllMMUIUlNIMINIIIUIIIIllMMIklllUIMIMIIIMtllllllMMIMIItUtM

sind — nicht nur mit kleinen Kilfsschiffen, son¬
dern vollwertigen Einheiten führen zu können

So wird nicht nur am italienischen Küsten¬
raum der Adria gearbeitet , sondern auch am
französischen, der den Italienern bis zur Kapi¬
tulation überlassen war . In TouloD  vor
allem herrscht deutsches Leben und deutsche Ar¬
beit. Die Arheit der Italiener an den zahlreichen
brauchbaren dort verbliebenen französischen
Kampsschissen — sie umfassen die Schlachtschiffe
..Straßburg " und „Dunkerque ", mehrere Leichte
und Schwere Kreuzer , vor allem aber zahlreiche
große Flottillenführer und Zerstörer — wird
mit allen zur Verfügung stellenden Kräften fort¬
gesetzt. Die Arbeit an den schweren Einheiten
könnte der Zukunft dienen. Wichtiger ist das
Gegenwärtige . Drängende , ist das , was sich
schnell durchführen läßt , was schnell an Kraft¬
zuwachs zur Stelle ist. Schon fahren hier wie
in der Aegäis und der Adria kampfstarke, schnit¬
tige, schnelle Schisse unter deutscher Flagge und
andere werden folgen . .

Noch herrscht, abgesehen von der Tätigkeit der
Flieger . Ruhe über den europäischen Ufern des
Ligurischen Meeres Ruhe vordem Sturmi
Der Gegner rm Süden deS italienischen Fest¬
landes ist noch weit und vor ibm liegen schwerste
Kämpfe und ungeheure Blutvvfer . Aber von den
ligurischen Küsten geht der Blick immer wieder
in der Richtung nach Korsika, wo man den Geg¬
ner am nächsten weiß.

Kurs aus deutschen Krieqshasen
Rom . 25. November. Nach den letzten Kämp¬

fen in der Aegäis erhielt ein italienische»
Kriegsschiff von der Badoglio -Clique den Auf-
trag , sich nach der britischen Insel Malta zu
begeben. Auf hoher See überwältigte
aber die Besatzung ihre Offizier?
und nahm Kurs aus einen deutschen Kriegshafen.
Dort angekommen, wurden die Offiziere den
deutschen Behörden als Gefangene übergeben.

Mttitiirgerichtshos für Verräter
Rom . 25. November. Der Minister für natio¬

nale Verteidigung . Marschall Graziani , hat eine
Verordnung erlassen, in der die Bildung von
Kriegsgerichten geregelt wird . Außerdem wird
ein besonderer missiärsscher Gerichts-
h o s mit dem Sitz in Cremona  zur Aburtei¬
lung besonderer Kriegsverbrechen im Zusammen¬
hang mit dem Verrat Badoglws errichtet . Die
Zeitdauer dieses besonderen Gerichtshofes ist nur
begrenzt

Abschied von Gras Revenllow
Potsdam , 25. November. Im Spiegelsaal des

Neuen Palais in Potsdam  fand am Don¬
nerstagvormittag der feierliche Parteitrauerakt
für den im 74. Lebenswahr dahingeschiedenen völ¬
kischen und nationalsozialistischen Kämpfer Ernst
Graf zu Reventlow  statt . Der Reichsprotek-
tvr für Böhmen und Mähren , Dr . Fr ick, der
dem Verstorbenen als Vorsitzender der national¬
sozialistischenReichstagsfraktion besonders nahe
gestanden hatte, würdigte das Werk und die Per¬
sönlichkeit deS Tahingeschicdenea. Er erinnerte
daran , daß der politische Denker Graf Revent¬
low in unbeirrbarer Konsequenz von jeher das
wahre Gesicht des Angelsachsentnms gekennzeich¬
net habe, auch zu einer Zeit , als dies noch un¬
erwünscht war . Im Kampf gegen ein« Welt , die
er als krank und brüchig erkannt batte, habe er
sich nicht gescheut, auch in wirren Zeiten , als ihn
keiner anoören wollte, feine mahnende Stimme
laut werden zu lassen Der Reichsprotektor legte
sodann im Aufträge des Führers einen Kranz
an der Bahre des großen Toten nieder.

Die Sowjetunion und Mexiko verwei¬
gern die Auslieferung der im Bürgerkrieg ver¬
schleppten lvantschen Kinder

In Bolivien laufen Gerückte über einen Putsch¬
versuch  der Offiziere von Cochabamba. einer Gar¬
nison Im Hocklaud. um Die ?« sollten versucht haben,
Sen Staatspräsidenten General Pcntaranda an der
Grenze von Paraguay festznnebme».

rck. Als der Oberfeldwebel die Eintragung
im Staffelbuch ablöschte, meldete er dem daneben
stehenden Oberleutnant , daß mit den letzthin Ge
retteten die Zahl 1000 überschritten sei.

Es war während des Afrikafeldzuges, als die
Ähl der Bergungen von Freund und Feind aus
-eenot anschwoll, verebbte und nun im Insel-

krieg der Aegäis wieder etwas ansteigt. In die-
fern Zeitraum ereignete es sich, daß ein von L^
byen  kommender Transporter mit indischen
Gefangenen und einigen deutschen und italieni¬
schen Soldaten torpediert wurde. Konnten die
meisten Schiffbrüchigen auch von Begleitzer-
stärcrn an Bord genommen werden, so trieben
doch etliche, die sich ans Flöße und Trümmer ge¬
rettet hatten , mit starkem Nordwind wieder in
die See hinaus . Sie ebenfalls zu retten , war die
Aufgabe der zur Suche ausgesandten Dornier-
Seenotflugboote.

Gehört schon ein annähernd richtig gegebener
Standort dazu, um ei» hellgelbes Schlauchboot
in der dunkelblauen Wasserwüste vom Flugzeug
aus aufzufinden, so war es reine Glückssache,-
diese ohne Erkennungssignale treibenden Scksisss-
trümmer zu fickten Als man am zehnten Tage
unermüdlichen Suchens noch ein Notfloß  auf¬
stöberte, da mußten sechs kraftlose, nahezu ver¬
hungerte Gestalten an Bord getragen werden.
Nur ein Hauptmann vermochte noch mit schwa¬
chen Worten die Tragödie anzndeuten , die er mit
letzter Willenskraft hat überstehen können. Mehr
als r̂lle illustrierenden Worte war der Zustand
eines italienischenMaschinisten,  besten
5-aut die unbarmherzige Sonnenglnt zu fehiaem
Papier gedörrt hatte . Er starb bald darauf . Die
restlichen Geretteten , alles Deutsche, konnten erst
nach längerem Lazarettausenthalt , wieder gene¬
send zur Truppe entlasten werden.

Vor Durst , Hunger und Verzweiflung verloren
zunächst einige Süditaliener jegliche Haltung.
Es kam zu häßlichen sittlichen Ausschreitungen
und Wahnsinn Staren,  so daß der Haupt-
mann von der Waffe Gebrauch machen mußte.
Ein hübneilhafter Norditaliener paddelte schweig¬
sam mit einem Ruder mehrere Tage , bis er.
plötzlich irre geworden, mit einem Aufschrei im
Wasser verschwand. Nur durch eiserne Selbst¬
disziplin konnte der Hauptmann seine Männer,
die schon das Holz ankauten , aufrötteln . Er
befahl, daß sie einmal täglich ihre Waffen ans-

- Der bisherige USA.-Regierungsserkreterin Algier
- Rvbert Murphy,  wurde zu« Vertrete» der USA.

- . - , - Italien -Ausschuß mit dem Rang einer Botschaster«
einen AugenblsL daß die „Mauer » de» Jerichos - ernamtt.
Hitlers durch Trompetenstöße allein zum El»- - Murphy wurde in Milwaukee  von deutsch-iri-

konnten. Wahrend deS - schen Eltern geboren, studierte an der Jesuiten-Unive»
^? wahres erleid« man wahrscheinlich- fltät Marquette und ist Karriere-Diplomat, desse» erster

ich w « rere Be  r In  st e . sowohl unter den - Pog«n im Jahr« I»l7 Bern war. Ueber Zürich Mün-
moglicherwecleauch, unter der - chen, Sevilla kam er nach Paris. Dort mach-« ihn

als man s,e bisher in diesemß Bullilt,  um ihn ,u halte«, zum Botschaftsrat. Be-
NI «I ., ^ . ? reite im November 1940 griff Außenminister Hüll

m,-i! »b^ sch ist auch, was Englands bekann- I die Idee aus, die Stellung der USA . in Nordafrik»
ter -Nilttarkritiker Libdell Hart  dazu zu sagen I zu festigen, »m von hier aus einen Angriff gegen Süd-
weitz. An der Ostfront, so meint er resignierend, - «uropa zu unternehmen. Als seinen Vertrauensmann
hatten di« Deutschen gegen den Kriegsvorsprung Z wählte er Murphy, den er mit zwanzig ausgesuchten
einen sehr schweren Schlag geführt, der die mei- Z „Kontrollbeamten" »ach Nordasrita schickte. Sie soll-
sten Leute belehrt habe, die viel zu leichtfertig ^ te» formell di« Verteilung amerikanischer Lebensmittel
waren und diesen als unmöglich ansahen. In der ^ »nd Kleidungsstücke, wie Ter, Zucker, Kattun und Pe-
AegaiS aber seien die Alliierten einfach aiZ dem ^ trolem» überwachen. Murphy»nd seine Mitarbeiter
Gleichgewicht gebracht worden und hätten einen Z »ahme» Verbindung mit führende» Kolonial-Franzosen
Rückschlag von beträchtlicher st rate- ^ auf . Als da»» der an.qlo-amerikanische Jnvafloneplan
stlichcr . politischer und  psycho ! ogi- - sestlag , bereitete Murphy die Landung an Ort und
scher Bedeutung  erlebt . Hier habe man Z Stell« mit vo» ihm gekauften Franzose» bi« ine ein-
sich von Anfang an IN ein Abenteuer gestürzt. ß zetne vor. Er arrangierte drei Wochen vor der eigen«.
Der Fall Leros sei ein Schock für die weitver- V lechen Invasion di, geheime Besprechung zwischen einer
breitete Selbstzufriedenheit. ß anglo-amerikanische» Sieben-Männer-Delegativ» unter

Die Folgen der Niederlage, bemerkt Serutator ä Führung de» USA.-GeneraileutnanlsMarkW. Clark,
in der „Sunday Times " gingen sehr tief. Die Z in der Verräter die militärische» Plane Nordafrika»
Deutschen hielten ihre Gegner niit  Hilfe einer 3 Herausgaben»nd - wie sich später herausstcltte viel
Kette von Jnjelstiltzpunkteil aus dem Balkan Z zu optimistisch« Bericht- über die freundschaftliche Hai-
heraus. Heute räche es sich, daß man Gelegen- Z tung der französischen Kolsmaltcuppen abgade». -ver
Helten verpaßte und nur halbe Maßnahmen er- Z größte Tag in Murphys Leben war, als die Amerikaner
griff. Z in Algier einrückte»-, zwar wurde er durch den sranzo-

Z sische» Kommandanten, General I u >n, gefangeiigrsetzl,
- aber die Waffenstillstand-Verhandlungen ersolgt«n- «r,t
Z dann, als er wieder srcigelaffe» wab. Zur Rechten de»
ß General« Eisen ho wer  nahm daraus Murphy am
- V -rkanttungstisch Play und spielt- den ng°ntl>ch-»
- VerbandlunqSführer. Murphy behalt auch kunfliq ft
' Posten als Ratgcber Eisenhowers in italienischeneinandernahmen und mit ihren schon vom elvi

gen Wellengang faulenden Kleidcrfetzen.. . faulenden Kleidcrfetzen zu rei - Z b-i
ittgen. Nirr — um sie durch Beschäftigung vor ^ Angelegen-«
Verzweiflungstaten zu bewahren. Manche bra - . .
wen zusammen. Er hielt durch . . . Am zehnten
Tag wasserte zu ihrer unbeschreiblichen Freud«
die Do 24 neben ihrem Elendsfloß , dessen Be-
mbung ein willensstarker Offizier gerettet hatte.
Nebenbei der einzige, der — heute Bataillons-
kommandenr im Osten — späterhin der Seenot
staffcl seinen DankeSbricf sandte.

Das erfreut die Seenotfiieger , deren Dienst
wie der des feldgrauen Sanitätssoldaten an der
Grenzscheid« zwischen Pflicht und jener Kame¬
radschaft liegt, die in jedem Kriege die größten
Taten hervorbringt . Nur so ist auch die Glanz¬
leistung der Fliigbootbesatzung zu verstehen, die
bei schwerem Seegang nvtgewasierte Kampfflie¬
ger rettet«, zu deren Bergung bereits ein gro¬
ßes Sunderland -Jluoboot über der Unsallsteile
kreiste. Trotz aller Versuche war es dem Eng¬
länder unmöglich zu wassern, während die Do 2i
die Bergung durchführte. Eine secsliegerische
Tat , die der Reichsmarschall mit der Verleihung
des Ehrenpokals  besonders anerkannte.

Wenn die Fliegerkameradschaft aber die küh¬
lere Ueberlegung überwand , so mißlang auch
schon das Wagnis der Rettung bei grober See
Das mit rasender V-Zng-Geschwindigkeit aus
einen Wellenkamm klatschende Flugboot wurde
leckgeschlagen und konnte nicht wieder starten.
Hin und wieder gelang es dann noch mit laufen¬
den Motoren und abgedichteten Schotten heim¬
wärts zu rollen , wie ein mit Propellerkraft ge¬
triebenes Schiff.

Die Seenotflieger blättern in den Buchseiten
zurück-, auf denen jede Eintragung von der Ret¬
tung eines oder mehrerer Menschen erzählt , die
das Schicksal auf die härteste Probe stellte. Wie >
wunderbar muß da die Kameradschaft jener,
Fluqzeugbesatzung gewesen sein, die sich im Meer i
treihend aneinander gebunden hatte , um mit den
Händen zwei Kamerahen , die ihre Schwimm-
we st en -verloren  hatten , vor dem Ertrinken
zu bewahren . Nach härtester . Bewährungsprobe
wurden alle gerettet . Sie spiegeln sich in der
Summe der Geborgenen über 1000 dramatischer
Odysseen zwischen Tod und Leben.

Krisssdsrielitsr Oftnt.ktzr dlisvasvs,-

»RI« ^ eit
Grausiger Leickcnfund. Im Borrauin des dritten

Waggons deö am Montag , 22. November, in Weil
am Rhein um 14.3V Uhr von Berti » über Kassel—
Frankfurt am Main —Karlsruhe aus Frei bürg
eingetrofsenen U-Z»ae8 lo 82> wurde ein herren¬
loser Koffer » nd ciy Papplarto » mit Leichcnleilen
entdeckt. In dem Koffer befanden sich ein Lrancn-
rnmvf und abgetrennle Arme, ii» Pappkarton ein
Mädchciirumpf sowie Unterschenkel und Flitze der
Frauenletcke. Anscheinend handelt cs sich um Sie
Leiche einer jüngeren Frau von kräftiger, kleiner
Statur , etwa 1,6t Meter grob mit Lunkeibloiider
Haarfarbe. Die Kindesleichc dürfte von einem etwa
6- bis 9jährigen Mädchen mit blonder Haarfarhe
berriihren. Für Mitteilungen , die zur Aufklärung
der icheiiblichcn Tat führen, wird eine Belohnung
in Höhe von 5V0V Mark ausgcsetzt. Mitteilungen
nehmen alle Polizctdienststellen. insbesondere die
Krjmiiialpolizeistelle Karlsruhe . Fernsprecher t>N98,
Nebenapparat 493. entgegen

Soldatcnchre wird geschützt. Da » die Ehre unserer
im Felde stehenden Soldaten auf jeden Fall ge¬
schützt wird, beweist eine Verhandlung vor dem
Trierer Gericht. Dort batte eine gewissenlose Frau
aus Trier die Abwesenheit, ihres Mannes , der im
Felde steht, benutzt, »m mit einem 49iäbrige» Mann
ein Verhältnis anzuknüvsen. Während zur Bestra¬
fung der pflichtvergessenen Fra » die notwendigen
Vorbedingungen fehlten, wurde ihr Liebhaber nnn-
niehr wegen fortgesetzter Beleidigung des Eheman¬
nes zu acht Monaten Gefängnis verurteilt.

..Gütertrennung" auf eigene Fanst. Eine geschie¬
dene Frau ans Herford  halte nach der Schei¬
dung die Möbel des gemeinsamen Haushalts ver¬
kauft, noch ehe die vcrmögcnßrcchtlicheRegelung er¬
folgt war. Dickes eigenmächtige Handeln gegenüber
dem im Felde stehenden Mann trug ihr jetzt ein«
Strafe von zwei Monate » Gefängnis ein.

Geflügelbirb auf der Flucht erschossen. Wie auS
Frankfurt a. d. Oder  gemeldet wird, bemerkte
ein Bauer in Zäckerick am späten AbeyS, Sab sich
an seinem Geslügclstall jemand zu schaffen machte..,>- —mit  hx, » ex
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Durch die erbitterten Kämpfe in den jüditalie-
nischen Gebirgen wird die allgemeine Aufmerk-
sämkeit auf den in der ganzen Welt bekannten
Bezirk von Msnt « Cassino gelenkt. Ein « der
Paßstraßen endet bei dem Städtchen Camino,

ten, durch Haarnadelkurven miteinander verbun¬
denen Abschnitten eine Straße bis zur 519 Me¬
ter hohen Spitze des Monte Cassino herauf.
Dort steht di« Abtei.

Monte Cassino war von icher durch seineUVI veul esiuviuzrn ILu I ' c n v, wconre iLlliicno war von zeyer vurm I- tne
das auf den Trümmern des antiken Casinum Pflege der Wissenschaft berühmt , um 790 schrieb
steht. Schon vier Jahrhunderte vor der Zeit - dort Paulus Diaconus seine Geschichte der Lan-
wende war es den Römern untertan , spätere gobarden. Als im Jahre 1349 ein Erdbeben
Chronisten schildern es altz einen freundlichen weite Strecken Süditalicns verwüstete, wurde
Ort mit fruchtbarer Um¬
gebung, und dann folgte
eine lange Zeit des Nie¬
dergangs und des Ver¬
falls . Im Mittelalter
wuchs im Bereich der
Ruinen und Säulenreste
eine neue Stadt . Die Zei¬
ten. in denen Kaiser und
Päpste in den süditalieni¬
schen Bergtälern Hof hiel¬
ten, sind längst vorbei,
aber über dem Städtchen
Cassino ragt jetzt noch die
malerische Burgruine von
Noeca Janula -, sie hat
einen Bergfried nach deut¬
scher Art , wohl aus der
' vhenstausenzeit . Bis zum

rieg war Cassino einer
der Haupt - Anziehungs¬
punkte der Provinz Frv-
sinone, viel besucht von
Fremden , die sich die in
der ganzen Welt berühmte

'/loi

Cassino zum Ziel gesetzt hattet . ^

auch Monte Cassino dem
Erdbcden gleichgemacht.
Monte Cassino ist zrf einer
bedeutenden Wetter - und
Erdbebenwarte ausgebaut
und im Jahre 1929 mit
einem Leuchtturm versehen
worden.

Die Bibliothek von
Monte Cassino ist mit
ihren 70000 Bänden und
80 000 Urkunden bei den
Wissenschaftlern der gan¬
zen Welt .berühmt . Ihr
verdanken wir wahrschein¬
lich die Erhaltung der
Werk« des Tacitus,
bes Apuleius , des Varro
und noch anderer antiker
Schriftsteller . Auch eine
große Anzahl von In¬
schriften. die aus den Rui¬
nen von Casinum stam¬
men, werden im Archiv
ausbewahrt . Außer etwavon Monte von Monte Cassino

, . 800 Urkunden der alten Kaiser , Könige und Her
Wenige Minuten südlich der Stadt , an der Söst« ist auch eine vollständige Folge der Papst-

römischen Landstraße , liegen die gewaltigen lichen Bullen vom 11. Jahrhundert an erhalten.
Trümmer eines fast kreisrunden Amphithea-  Auch landschaftlich ist Monte Cassino einer her
ters.  Auf den Hügeln hatten einst auch römi - schönsten Punkte snditaliens . Prachtvoll ist die
sche Herrscher ihre Villen gebaut, die Neste die- Aussicht über das weite Tal des Lcris -Garc-
>er prachtvollen Landsitze sind erst vor wenigen gliano, ijber das Tal von Lan Germano , das
Jahren freigelegt worden. Dabei stieß man auch von den ^ lsenhäuptern des Mattese -Gebirges
auf di« Spuren der V i a L a t i n a, einer alten überragt wird , und über die Berge der
Heerstraße , deren verschüttetes Pflaster an meh- Abruzzen,  die sich wie Kulissen ineinander-
reren Stellen zutage trat . Aus der in der Hoch- schieben. Eine Drahtseilbahn führt zur unteren
ebene liegenden Stadt Cassino zieht sich in brei- Stadt.

Der Bauer weckte feinen Nachbarn, .
sich gemeinsam auf Sie Suche machte. Beiöe , Sie
der Landmacht anachören, bemerkten bald eine»
Man », der in Richtung Oderdamm lies. Als der
Mann ans dreimaligen Anruf nicht stehen blieb,
gab der Bauer einen Schutz ab, der den Flttch-
tenden tödlich in den Kovf traf. In - Sem Ruck-
sack, de» der Fremde auf seiner Flucht wcgwarf,
befanden sich neben Diebeshaiidwerkzeug mehrere
Hübner. Das Geflügel gehörte dem Bauern und
war an Ort und Stelle abgefchlachtet worden. Der
Getötete wurde als ein SSiäbrigcr Transportarbeiter
aus Berlin ermittelt.

Grobe Morvhinmschicbungc» in Dänemark. In
Nanders  erregen Enthüllungen über einen uii-
glaubllchen Mißbrauch von Morphium starkes Auf¬
sehen. Aus den Büchern der Apotheken wurde fest-
gestellt, datz 13 Morphinisten in drei Jahren 98
Kilogramm Morphium auf Rezept erhalten haben.
Einer von ihnen hatte allein 14 Kilogramm in
der gleichen Zeit bekommen. Die Leute hatten einen
„Morphinui -Riiig " gebildet und gaben sich gegen¬
seitig bis zu zwöjfmal am Tage Spritzen und zwar
wo sie sich gerade irafen, aus Treppen, i» Kasfcc-
bars . in Vicrstnbcn, in Wartezimmern uftv. Gegen
zwei Airzte, die die Rezepte ausgeschrieben habe»,
ist Anklage erhoben worbe».

Der Rundfunk am Samstag und Sonntag
Samstag . R e i chs p r o g r a m in : 11 bts 11.39

Uhr: Eine halbe Stunde bet Hans A. Nenmann.
14.18 bis 15 Uhr: Kapelle Jan Hoffman». 15 bts
15.89 Uhr: ..Das ist deine Melodie ", gespielt von
Hans Busch. 16  bis 18 Ubr: Bunter SamStag-
nachmittag aus Wien. 29.15 bis 22 Uhr: Grobe
llntAhaltnugssendiina mit Solisten und Orchestern.
22 39 bts 24 Uhr: Deutsches Tanz- und Unterhal¬
tungsorchester. — Deutschlanbscnder:  17 .19
bts 18.39 Uhr: Konzert mit Werken von Gricg,
Bolkmann . Svohr und Humvcrdinck. 29.15 bts 22
Uhr: Wiederholung - er Operette „Königin einer

^Nacht" in der Besetzung des Berliner Metrovol»
Theaters.

Sonntag . R e i chs v r o g r a m m : 8 bis 8.3V
Uhr: Orgelwerke von Bach. Buxtehude und Hän¬
del. 9 bis 19 Nbr: Bunte Klänge am Sonntag-
morgen. 19.15 bts ll Ubr: Vom groben Vaterland.
11.95 bis 11R9 Uhr: Rnndfiinkspielschar München.
11.89 bis 12 30 Uhr: M1ttagskonzertM2 .49 bis 14
Ubr: Das Deutsche Bolkskon crt. 15 M 15.15 Uhr:
Klaviervariattonen von Haydn. 16.15 bis 16 Ubr:
„Der Diamant des Geisterkönigs", ein Svicl von
Ferdinand Raimund . 16 bis 18 Uhr: Was sich Sol¬
daten wünschen. 18 bis l9 Uhr: Konzert der Ber¬
liner Philharmoniker (Wilhelm Fiirtwänglcrl . Boc-
cherini. R . Strauh . 20.15 bis 20.50 Ubr: Szenen
aus der Over „Der Rosenkavalter". 29.59 bis 22
Uhr: Bunte Melodienkettc ans Film und Operette.
— Deutschlandfenöer:  9 bis 19 Ubr: „Un-
ser Schabkäftlcin", Sprecherin: Alma Getdler. 19 biS
U Ubr: Heiter« Melodien . 18 bts 1« Uhr: Komvo»
nisten Im Waffenrock. S0.1S bts 39.59 Uhr: Szene»
aus der Oper „Der Rosenkavalier ".
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Markensparen unerwünscht
Di,: Gültigkeit der Lebensmittelkarten ist auf

vier Wochen (eine Zuteilungsperiode) begrenzt.
Diese verhältnismäßig kurze Frist ist notwendig,
um die Lebensmittelrationen der jeweiligen Ver¬
sorgungsgrundlage anpassen zu können. Aus be¬
sonderen Gründen muhte jedoch noch eine Reihe
Bedarfsdeckungsnachweisegeschaffen wrden, die
eine längere Gültigkeitsdauer besitzen. Es han¬
delt sich insbesondere um die Reise- und Gast-
stättenmarkev, die Lebensmittelmarken, die Nr-
lanberkarten und Hochzcitskarten.

Pei diesen Bedarfsnachweisen ist die an sich
ebenfalls erwünschte Bindung an eine kürzere
Frist nicht möglich, weil der Bedarf von vorn¬
herein nicht feststeht und die ständige Nenausgabe
erhebliche kartcntechnischc Schwierigkeiten mit sich
bringen würde. Die Verbraucher verwenden diese
langfristige» Marken gerne dazu, sie für eineiig
späteren Bedarf aufznsparen. Werden solche Bc-
darfsnachweise für ungültig erklärt, wie es von
Zeit zu Zeit geschieht, dann werden sie zu den
Verfallsterminen in großen Mengen beim Ein¬
zelhändler eingelöst. Da die Kleinverteiler jeweils
nur so viel Waren geliefert erhalten, wie sie etwa
für die normale Versorgung der Verbraucher

benötige«, treten durch diesen plötzlich  auftau¬
chenden Bedarf zum Teil sogar Bersorgungsstö-
rungen ein. Das Aufsparcn von langfristigen
Bedarfsnachwetsen ist deshalb durchaus uner¬
wünscht.

Die Lebcnsmittejrationen sind Höchstsätze; die
Verbraucher haben keinen  Anspruch darauf.
Wen» es bisher auch immer möglich war , die
vorgesehenenRationen voll auszuliefern, so muh
doch andererseits darauf hingewiescn werden, daß
die nicht iu Anspruch genommenen Mengen nicht
nachträglich gefordert werden können. Aus diesem
Grunde ist cs auch in keinem Falle möglich, ver¬
fallene Marken beim Ernährungsamt in gültige
umzutanschen. Derartige Anträge werden immer
wieder gestellt. Sie müssen aber aus den oben
erwähnten Gründen abgelehnt  werden , wenn
auch noch so einleuchtendeGründe für den Ver¬
fall der Marken vorgcbraHt werden.

Es ist zwecklos, derartige Anträge zu stellen.
Sie belasten die ohnehin schon stark beanspruchten
Ernährungsämter unnötig. Wenn die Verbrau¬
cher die ihnen Anstehenden Rationen nicht voll
benötigen, dann ist es zweckmäßiger, die Waren
abzunehmen und diese aufznbewahren. Es besteht
dann nicht die Gefahr, daß die Bedarfsnachweise
verfallen.

Hermann Hoster ^
Ein Sohn der Stadt Calw. — Hervorragender

Stilist
Kurz nach Vollendung seines 47. Lebensjahres

ist der wie Hermann Hesse nnd Auguste Supper
aus Calw  stammende Schriftsteller  Her¬
mann Ho st er im Schwarzwald gestorben. Her¬
mann Hoster, der tritt dem eigentlichen Namen
Koch hieß und von Beruf Arzt war, ging in sei¬
nen Werken ähnliche Wege wie Hans Carossa in
seinem „Arzt Gion", F . Klingler in „Darfst Du
töten?" und Hermann Unger in „Sendung nnd
Gewissen". Er erörterte in der Form des erzäh¬
lenden Schrifttums ärztliche Probleme, so in sei¬
nem Roman unter Acrzten „Viele sind berufen"
(1933) und in dem Roman eines Kurortes „Ge¬
nesung in Graubünden" (1938). Beide Bücher
wurden auch ins Dänische, Finnische, Holländische,
Norwegischeund Schwedische übersetzt. Als drit¬
tes Werk hinterläßt Hermann Hoster die Erzäh¬
lung „Pfarrer Johannes Beuttler ", die Geschichte
eurer Adoption (1936), in der er sich ebenso wie
in seinen beiden Arztromanen als hervorragen¬
der Stilist mit feiner Beobachtungsgabe und
reicher menschlicher und beruflicher Erfahrung
erweist. ^

Neue Oper von Hans Brehme
Der durch seine Volksoper „Der Uhrmacher von

Straßburg " bereits bekannt gewordene, an der
Staatlichen Hochschule für Musik in Stuttgart als
Professor wirkende Komponist Hans Brehme, der
oft und gern in Calw  tveilt , hat eine neue drei-
aktige Oper vollendet, deren Libretto Franz ILle-
mens und K. E. Jaroschek nach dem Lustspiel
„Der versiegelte Bürgermeister" von Ernst Rau-
pach (1784—1852) verfaßt haben. Die endgültige
Textfassung dieser heiteren Kammeroper, die ohne
Chor, mit kleiner Orchesterbesetznng und in den
Hauptrollen mit vier Solisten (einem lyrischen
Paar , einem Tenor- und eineni Baßbuffo) aus¬
kommt, hat der Komponist selbst besorgt.

Wie werde ich
NSB .-Kindergiirtnerin?

Ein artgemätzer Frauenberuf mit reichen
Entwicklnngsmöglichkeiten

Die zahlreichen Frauenberufe , die mithelfen,
unsere deutschen Familien gesund und leistungs¬
fähig zu erhalten, bieten unseren Frauen , bevor
sie ihren eigentlichen Lebensaufgaben gerecht wer¬
den können, reiche Möglichkeitenzum Dienst an
der Gemeinschaft und entsprechen sowohl dem
mütterlichen Me;en der Frauen als auch ihrer
späteren Tätigkeit als Hausfrau und Mutter
einer gesunden Kinderschar.

Solche Berufe sind, um nur einige zu nennen:
die Kinderpflegerin, die Kindergärtnerin , die Ju¬
gendleiterin, Volkspflcgcrin, Volkspflegehelfcrin
sowie drc Krankenschwesterund die Säuglings¬
schwester. Es ist natürlich nicht möglich, alle diese
Berufe miteinander zu besprechen. Wir wenden
uns heute deshalb der Frage zu „Wie wird ein
Mädel Kindergärtnerin ?"

Um dem Wunsche, Kindergärtnerin werden zu
können, den viele junge Mädchen hegen, entgegen¬
zukommen, hilft die NS .-Volkswohlfahrt zu sei¬
ner Erfüllung , indem sic in ihren Ausbildnngs-
stättcn Mädchen von: 16. Lebensjahre ab auf¬
nimmt, wenn sie die Mittlere Reife erworben,
oder bei Volksschulbildungeine schulwissenschaft-
lichc Aufnahmeprüfung abgelegt nnd bestanden
haben.

Nach einer zweijährigen Berufsausbildung in
einem NSB . - Kindergärtnerinnen - Seminar mit
stoatffchr»: Schlußexamen kann die Kindergärtnc-
*4» sodann als Leiterin von Kindertagesstätten
nnd kleineren Jugenderholnngshcimen, als Grnp-
Penführerin in größeren Erholungsheimen oder
als Kreisrefercntin für Kindertagesstätten in den
Kreisamtslcitungen der NS .-Volkswohlfahrt ein-
zesetzt werden.

Entsprechend der größeren Verantwortung , die
eine NSV .-Kindergärtnerin trägt , stellt ihre Aus¬
bildung auch höhere Anforderungen.- Neben der
Fähigkeit, auf die Kinder erzieherisch cinzuwirken,
muß sie cs besonders verstehen, auch das Ver¬
trauen der Eltern zu gewinnen. So ist dieser Be¬
ruf sicherlich einer der schönsten für junge Mäd¬

chen und Frauen . Er seht allerdings auch einen
ganzen Menschen voraus.

Backe spricht zur Ernährungslage im Rundfunk
Am Sonntag . 28. November, spricht der mit

der Führung der Geschäfte des Reichsministers
für Ernährung und Landwirtschaft und Reichs-
bauernführers beauftragte Oberbefehlsleiter Her¬
bert Backe auf einer Landvolkkundgebungüber
die Aufgabe der Erzeugungs - und Ablieferungs¬
schlacht im fünften Kricgsjahr . Die Rede, die
sich über das Landvolk hinaus an das gesamte
deutsche Volk richtet, wird im Anschluß a>> den
t4-Uhr-Nachrichtendienst von allen deut¬
schen Sendern übertragen.  Damit vor
allen Dingen den Landvolkangehörigen die Mög¬
lichkeit gegeben wird, diese für die Arbeit in den
kommenden Monaten richtungweisenden Aus¬
führungen zu hören, wird überall auf den Dör¬
fern von der Partei nnd vom Reichsnährstand'
die Möglichkeit zum Gemeinschaftsempfang ge¬
schaffen werden.

Vermeidet unnötige Reisen mit Kindern!
Die Gesundheit unserer Säuglinge und Klein¬

kinder ist auch im fünften Kriegsfall! noch aus¬
gezeichnet. Kinderärzte bestätigen diese Festste!-
M,g ans Grund ihrer großen Erfahrung . Die

'Rachitis spielt keine Rolle mehr. Milchbestrah¬
lungen und Vigantolgaben an Säuglinge haben
sich überall glänzend bewährt. Auch gelegentliche
Störungen in der Gemüseversorgnng konnten
die Kindcrgefundheit nicht wesentlich beeinflus¬
sen. Infektionskrankheiten treten vor allem nur
noch vereinzelt auf. Die verschiedenen Schutz¬
impfungen haben sich hervorragend bewährt. Er¬
krankungen wurden in erster Linie auf dem
Lande festgestellt, wo die Dipbtherleschutzimpfun-
gen noch nicht in vollem Maße durchgeführt
worden sind. Die Einrichtung von Jnfektions-
krankcnhäusern ist trotzdem eine im Dienste der
Bevölkerungspolitik vordringliche Aufgabe. Die
Tuberkulose  tritt gegenwärtig angesichts
der vermehrten Infektionsherde etwas häpfiger,

aber keineswegs bösartig auf. Darum sollte jede
verantwortungsbewußte Mutter jede unnö¬
tige Reise mit Kindern vermeiden.
Gerade in den überfüllten Züaen und Warte¬
sälen ist die Ansteckungsgefahrfür Kinder groß.
Bei sofortiger Behandlung iu besonderen Hei¬
men ist «ine vollständige Ausheilung der Tubev-
kulose jedoch durchaus wahrscheinlich.

Befugnis der Ehefrau bei Bombenschäden
Bei eingetretenen Kriegssachschäden

vor allem also ans Fliegerangriffen , kann du
Ehefrau im Nahmen der Schlüsselgewalt auch
ohne Erteilung einer besonder» Bollmachi
ihrenMann vertreten,  wie der Präsident
des ReichskrieaSschädenamtcs klargestcllt hat
Die Ehefrau kann hiernach im Namen ihres
Ehemannes ohne weiteres Anträge stellen, Ver¬
einbarungen abschließen, Rechtsmittel einleger
und Zahlungen entgegennehmen, soweit di,
Schlüsselgewalt reicht, d. h., soweit es sich un>
Sachgüter des häuslichen Wirkungskreises de,
Frau handelt, z. B. einzelne .Hausrat - oder Ge¬
brauchsgegenstände oder Kleidungsstücke.
Warum mllssen wir uns einschriinken?

Der Krieg bringt cs mit sich, daß unsere Ver¬
sorgung mit allem, was wir zum Leben brauchen,
nicht nur der Menge nach, sondern in manchen
Fällen auch in der Qualität beeinträchtigt wird.
Das kann nicht anders sein: die Rüstung zieht
iimner mehr Material , immer mehr Menschen an
sich, und was für den zivilen Bedarf noch bleibt,
das kann nicht mehr das Allerbeste sein, sowohl
was die Arbeitskraft wie auch was die Rohstoffe
anlangt . Damit müssen wir uns also absinden;
auch das gehört im weitesten Sinne zu den
Kriegskosten. Geiviß sind Austauschmaterialien
von an sich bewundernswürdiger Qualität ge¬
schaffen worden, gewiß verfügen wir auf einigen
Gebieten über neue Rohstoffe und neue Verfah¬
ren, die' jene, welche sie zu ersetzen haben, . viel¬
leicht sogar an Güte und Brauchbarkeit etwas
übertrcffcn, aber solche Einzelfäüe ändern nichts
Entscheidendes am Gesamtbild, und dieses Bild
zeigt eben im Durchschnittdoch eine auch qualita¬
tive Einengung unserer Versorgung. Wir müssen
sie guten Mutes ertragen ; es gibt Schlimmeres
als den kleinen Acrger über ein nicht gerade mehr
luxuriöses Schreibpapier oder einen nicht mehr
sehr widerstandsfähigenSchnürsenkel. Nur wollen
wir über solchen Konzessionen, wie sie heute jeder
von uns jeden Tag zu machen hat, nicht sozusagen
die Theorie der Qualität vergessen, und wir
wollen aus unvermeidlicher vorübergehender Zu¬
rückschraubung unserer Ansprüche keine Welt¬
anschauung machen. Der Sinn für das Gute, das
Streben nach nobler Vollendung muß uns er¬
halten bleiben. Wir schnallen den Riemen enger,
um uns unserer Haut wehren zu können und um
den Krieg zu gewinnen. Dann , nach dem Sieg,
muß uns das Beste wieder gut genug sein.

Aus den Nachbargemeinden
Bondors. Es ist gewiß eine Seltenheit , wenn

ein Schäfer seine Schippe verliert . Dieser Fall ist
aber passiert im Oberfeld im Gewand Bodams-
weg. Der Verlust ist durch Lautsprecher öffentlich
bekannt gegeben worden.

Kayh. Hier wurde d, r älteste Bürger unserer
Gemeinde, der 83 Jahre alte Jmanuel Notter,
zu Grabe getragen. Er hatte von 1881—1883 in
Straßburg gedient. Gerne erzählte er, wie er
öfters dorthin zu Fuß über den Kniebis ging,
weshalb man ihn auch den „Straßburger " nannte.
Jmanuel Natter war manchen Winter als Holz¬
hauer im Herrenberger Stadtwald tätig.

Frauen trotzen dem Bombenterror
Muk und Entschlossenheit zeichnen sie aus - Beispiele höchster Tapferkeit und Aufopferung

Je mehr Männer an Re Fronten gerufen wer¬
den, desto mehr übernehmen es die Jugendlichen
und die Frauen , Leben und Gut in der Heimat
vor den feindlichen Luftangriffen zu schützen. Die
jahrelange Aufklärungsarbeit des Reichslust-
schutzbundes an der Gesamtheit der Bevölkerung
und die gründliche Ausbildung der RLB .-Amts-
trägerinnen bewähren sich dabei immer wieder
auss neue. Nur einige Beispiele aus einer un¬
erschöpflichen Fülle sollen bezeugen, mit welcher
Entschlossenheit nnd Aufopferung sich die Selbst¬
schutzkräfte und Amlsträgerinnen des RLB . in
den schweren Prüfungen der Terrorangrisse ein-
sctzten.
Dem Brandherd zu Leibe

Frau I . ist seit 1936 ehrenamtlich im Reichs-
lnftjchiitzöund tätig , zuerst als Blockwart, dann

Unlergriippeninhrerin für praktischen Brano-
iwv3.,..Be,l einem Lontroltgang während eines
Angriffs schlugen in ihrer Näye aus der Slrage
und im freien Feld 79 bis 89 Brandbomben ein.
Frau I . lief sofort zu den Einschlagstellen und
deckte die gefährlichsten Braiiübomben mit Erde
ab. Die Polizei wurde umgehend benachrichtigt.
Durch das sofortige entschiostene Eingreifen von
Man I . richteten die Bomben keinerlei Scha¬den an.

Außergewöhnlichen Scharfblick bei der Be-
kampiung von Phosphor - und Siabtirandbmn-
ben bewies Untergruppenführerin Etsriede Pf.
2-a der Zugang zum Brandherd im vierten Stock
ihres Hauses infolge Hitze und Qualm stark ge-
ahrvet war, eilte Fräulein Pf . in SaS Neben¬

haus, durchschlug dort im dritten Stockwerk die
Mauer und bctämpste von hier aus den Brand
auss neue. Die eiiitressende Feuerwehr über-
nahm die Braydbekümpsiing durch dieselbe
Maneroffnung . Lurch die Klugheit und Geistes¬
gegenwart der Uiltcrgriippensüpreriii gelang cs
ein Großfcner zu verhüten.

Kamps der Panikl
Der Ruhe »iio Besonnenheit vieler Amtsträge-

rinueii des RLB . ist es zu daiiien, dag m ge¬
fährdeten Lettern Paniken vermiesen wurden
und di« Menschen noch rechtzeitig ins Freie ge¬
tanzten. hierfür nur e>n Beispiel'.

Bei einem Lcrrorangrisf erhielt das Haus der
Neviergruppen-Fraueniachocarvelleriii ^ rau K.
Dresser durch Pyospyororandbomven Rs ins
Erügefchoß und brannte sofort lichterloh. In
gleichem Umfang gerieten fast alle anderen

1

HNUstr der Sirupe cn Brano . Basel enuviccetle
>lch ein« -,o grvge Hitze, dag ein Berblewen »»
LUjlfchutzraum gefäyrucy wurde, fzrau L. veran¬
lagte zuuächfl me Fn >a»en des eigenen Lusticyns-
raumes, über die Sirage in den Luftscylltzrauia
einer gegenuoernegeiloen uaortt zu stucyceu,
dann lief >ie während des Angriffs von Haus zu
Haus der gleichen Sirape , um auch die Jiriaifen
der anoercn gesäyrdeien Lusticyutzräume zur
Räumung aufzu,oroeru . Laoel mutzte pe tecl-
weife sehr energljch Vorgehen.

Ais einige Zeit ipäier auch di« Fabrik infolge
Funleiiftug zworeuiieil begann, >o vag die dar .»
geretteten Menichcn in erneuter Ge>ayr waren,
veranlagte Frau L. zum zioeiten Mme oi« Rau-
ninng des Liiftfchutzraumes und brachte die E>e-
läyrdetcn unter cine Brücke ln Sicherheit.
Menschenleben gerettet

Auch de, der ersten Hilje hauen sich die Mit-
arocilcrinnen des RLB . üoeratl heloorrageuo
bewährt. Nachdem Frau bk., Qrlsgrnppcnjacy-
vearoeitcrin in Berlin , die eigenen vier Linder
im Lustfchutzraum in Sicherheit gebracht nnd ihr
Haus nach ^ rairoooiiioen aogefUcht harte, erhieu
I>e die Meldung, daß in der gegeilüoerliegendcn
Luftjchutzgemeinichafldrmgeno Hilfe für Ber¬
ichte georancht wurde. Trotz des starten Fiak-
beichuises eitre sie zusammen mit einer Nacyva-
rin mit einem stets bercitgeyaltcncn grogen
Verbandkasten zur Schadenstelle. Hier war ein
großer Leit der Bewohner verschüttet worden.
Batten und Manenverk , die den Eingang ver¬
sperrten, wuroen schnell zur Seite geraumr, und
daun . leistete Frau R. in aufopfernder LLei>e
erste Hilfe bei Quetschungen, Berbrennnngen,
Angenverietziingen nud anocren Berwunonngen.

Selbst bei der Bergung von Verschütteten tön-
nen Frauen wertvolle Hilfe teilten. Fräulein
einem weiblichen Blockwart des RLB ., gelang es,
durch eine schmale Oeffnung im Fußboden Ver¬
bindung mit einem verschütteten Keller zu be¬
kommen, aus dem sie noch Hilferufe hörte. Nach
langen Versuchen war es möglich, einen Ver¬
schütteten ans dem Keller heranszuholen. Es ge¬
lang jedoch nicht, durch die Trümmer an die
übrigen Verschütteten heranzukommen. Inzwi¬
schen trafen 25 Pioniere der Wehrmacht ein.
Fräulein I . stellte sich mit ihren Selbstschutz-
kraften dem Pioniertrupp zu Hilfeleistungen zur
Verfügung und sorgte dafür , daß die geborgene«
Verletzten sofort airfs best« versorgt wurden.

n » » Lie von » LKM8
llrkeberrecktsscliutr 6urek Verlsx k«ic»rr v. in klünckea

2- Doctstmi

Und NUN wollte ich ihn vestichen. Was ich leit
einem Jahrzehnt von ihm gehört hatte, war nicht
viel. Daß er im Kriegsjahre siebzehn nach seiner
Genesung geheiratet hatte, wußte Ich. Auch eine
Tochter hatte er manchmal in seinen Briefen er¬
wähnt. Aber das war auch ziemlich alles. Kaum
ein Wort von dem inneren Menschen. Dazu war
er zu spröde. Wie würde ich ihn vorfinden? War
er ein Kerl geblieben, zu dem man noch immer
aufblicken tonnte? Oder hatten wirtschaftliche Nöte
ihn niedergezoaen? Daß er seinen Sorgenpacken
zu tragen hatte, ging aus den Briefen hervor.
Aber welcher Mensch gebt ohne Gepäck?

Du sollst mit leichtem Geväck gehen, Jobst ! Da¬
mit Vergangenes dich nicht mehr drücken soll,
schreibst du doch. Aber laß Nebendinge beiseite.
Schreib an Angela! ^

Enke liest meine letzten Gedanken. Sie hat so¬
fort erraten , daß es im Grunde nichts weiter als
ein Vercr.ea.en vor nur feioer war , wenn ich fo
lange bei dem Marsch an der Küste verweilt habe.
Die Einleitung ist etwas langatmig geworden,
weil sie in Wirklichkeit keine Einleitung war, son¬
dern mehr eine Ableitung. Diese Niederschrift
wird noch viele solcher Mängel aufweisen. Ich
kann es nicht ändern. Was weih ich von den
Gesetzen, nach denen man ein Buch schreibt! Ich
hoffe, daß meine Leserschaft— Enke wird es sein
und nczch Jahr und Tag Nase — über mein Un¬
vermögen hinwcgsteht.

Ich will an Enkes Mahnung denken, aber der
Faden an der Küste muß nun doch erst ablaufe».

Bald tauchte ein altes, strohgedecktes Häuschen
auf, das mit seinen weißgekalktenWänden schon
von weitem ausfiel. Ein« Fischerkate sicher. Hcch
und frei lag sie dicht am Hang, nur ein paar vom
Wind zerzaüstc, verkrüppelte Kiefern deckten sie
von der Landseite. Auf dem kleinen Hof war ein
Mann in den sechziger Jahren . Als ich um einen
Trunk Wasser bat. ging er schweigend ins Haus
und kam mit einem Glas zurück. Er hatte eine
müde Haltung.

„Sie müssen sich Ihr Brot sauer verdienen,
Mann !"

„Weil ich Holz säge? Vielleicht tue ich es zu
meinem Vergnügen."

„Die blanken Schweißperlen auf Ihrer Stirn
sprechen dagegen. Darf ich Ihnen als Dank für ^
die Erfrischung bei der Bewältigung des Stubbens -
helfen? Ich habe es nicht sehr eilig."

„Wissen Sie überhaupt, wie man eine Säge
anfaßt?"

.Zeigen Sie es mir!"
So kam es, daß ich mich eine Viertelstunde lang

als Holzarbeiter beschäftigte. Unbeholfen bin ich
mir unter dem klugen, forschenden Blick des Alten
vorgekommen: auf dem Büro meiner Schiffahrts¬
gesellschaft wurde kein Holz gesägt!

Die gelbliche Gesichtssarb- des Fi 'chers siel mir
auf. Seine Backenknochen standen spitz hervor.

„Das Sägen ist keine Arbeit für Sie , Mann.
Sie sollten sich lieber in die Sonne legen. Krank
müssen Sie sein."

„Das bestreite ich nicht."
„Was fehlt Ihnen denn?"
„Die Leber streikt. Aber bei einem Menschen

in meinem Alter ist das nicht mehr wichtig."
„Nicht mehr wichtig? Mit der Leber ist nicht

zu spaßen!"
„Das weiß ich. Trotzdem kann ich mich nicht

darüber aufregen."
„Es kann eine ernste Angelegenheit sein."
„Sie umschreiben geschickt und zartfühlend. Aber

nötig ist es nicht. Was wäre anders, wenn ein
anderer hier an meiner Stelle Holz sägte und den
kleinen Garten in OrdnunF hielte? Nichts wäre
anders. Die Welt ginge nicht au» den Fugen.
Aber halten Sie das Stück Holz fest, sonst fällt
es Ihnen aus die Füße."

Ueberrascht richtete ich mich auf und sah den
Alten an, dessen Züge fast heiter waren. Ueber-
legene Ruhe ging von ihm aus.

„Sie sind ein sonderbarer Kauz."
.Ich lege keinen Wert darauf , genau so m

denken wie andere."
„Sie haben eine Lebensanschauung, um die

man Sie beneiden könnte. Sind Sie von Beruf
Fischer?"

„Nein, ich bin gar nichts."
„Was waren Sie denn früher?"
„Warum wollen Sie das wissen?"
„Eine Unterhaltung mit Ihnen str igt mehr

an als das Sägen . So geben Sie doch lntwort ""
„Wenn es denn sein muß: Ich vln oer Gym¬

nasialprofessor im Ruhestande Dokt- Eberhard
Rathsack. Ist das ausführlich gen >? Worum
machen Sie solch entsetztes Gesicht? 3ch bin ganz
friedfertig. Nur eins kann ich so wc ng vertragen
wie der Stier das rote Tuch: wenn man mir jetzt
noch, wo ich endlich frei davon bin. meine Titel
unter die Nase hält . . ."

Der ehemalige Gymnasialprofessor fuhr fort:
„Wenn Sie mir versprechen, daß ich für Sie wei¬
terhin der alte Rathsack bleibe, meinetwegen der
Fischer Rathsack, dann dürfen Sie noch eine Weile
sich zu mir in die Sonne setzen. Mit unserem
Stubben sind wir ja fertig. Auf die Bank hier
bin ich nicht wenig stolz, stolzer als einst aus meine
Doktorarbeit über die Beziehungen zwischen Wal¬
ther von der Vogclweide und Goethe. Mir ist
nämlich heute noch unklar, worin diese Beziehun¬
gen bestanden habe» könnten. Aber diese selbst¬
gebaute Birkenbank hat keine .Beziehungen', und
darum wollen wir uns ihr zuversichtlich anver¬
trauen ."

Ich bin sehr verlegen geworden, habe sicher
einen feuerroten Kopf gekriegt.

„Ich bitte sehr um Verzeihung. Herr Rathsack,
daß ich mich so arg daneben benommen habe —"

Er lachte herzlich und klopfte mir begütigend
das Knie.

„Umgekehrt wird ein Schuh daraus . Ich Hab»
Sie um Entschuldigungzu bitten, daß ich Sie ein
wenig genasführt habe. Aber hier in dieser schö¬
nen Kate will ich wirklich nur ein Fischer sein.
Alles andere wäre abgeschmackt und stilwidrig.
Oder können Eie sich vorstellen, daß Ich hier mit
gestärkter Hemdbrust herumlauf»?"

«Fortsetzung folgt.»



Schwäbisches Land
' Kriegsberufswettkampf im Gau eröffnet

»SS-, Stuttgart . Der KriegÄerusswettkainpf
der deutschen Jugend im Gau Würkfemherg-
hohenzollern Wurde am Dienstagabend mit einer
Kundgebung im Gustav-Siegle -HauS eröffnet.
Nach einleitenden Worten des Gaubeauftragten
für den KriegSb-rusSwettkamps, Pg . Bartels,
der die Gäste aus Partei , Wehrmacht, Staat
und Wirtschaft begrüßte und um ihre Mitarbeit
bat, sprach als erster Redner der Gauobmann
der Deutschen Arbeitsfront , HanptbcreichSleiter
Pg . Schulz.  Im friedlichen Wettkampf soll
neben dem praktischen Können vor allem die
seelischen Kräfte der Jugendlichen geweckt wer¬
den. So verständlich der Wustsch der männ-

J »aend möglichst bald als Soldat zum
Einsatz zu kommen auch sei. so wichtig sei der
Beruf und eine anständige nationalsozialistische
Haltung , die auch am Arbeitsplatz die soldatischen
Tugenden der Disziplin beweise. Hum Schluß
forderte der Gauobmann die Heranbildung eines
gründlich geschulten und nationalsozialistisch er¬
zogenen Nachwuchses. ObergebietSsnhrer Sun¬
dermann  betonte n. a., der Jugendliche sei
durch erhöhte Arbeitszeit beruflich bis zur
Grenze seiner zugendlichenKraft belastet. Da¬
her müsse gerade auf die Ausbildung das aller-
rößte Gewicht gelegt werden. Im Rückblick auf
i« früheren Berusswettkämpse erinnerte der

Redner daran , daß aus den Reihen der würt-
tembergischen Teilnehmer am Bernfswettkampf
Jahr um Jabr di« Zahl der Reichssieger an
erster Stelle stand. Auch der Krieasbcrufswett-
kampf dürfe diesen Ergebnissen nicht nachstehen.

In einer Arbeitstagung der Gauwettkampf¬
leiter , Kreisbeauftragten und Kreisreferentin-
nen wurden alle Fragen der Durchführungen des
Wettkampfes erörtert . Ter anwesende Leiter der
Fübrungsstelle Berufswettkamns und Begabten-
tördernng , Hauptbannführer Wiese,  ging da¬
bei aus dis Bedeutung des BernfswrttkampfeS
eiil. Er unterstrich ebenfalls die Tatsache, daß in
unserem Gau viele Begabungen stecken, die es zn
finden und fördern gelte. Dies sei der eigentliche
Sinn des Bernfswettkampfes.

' Gefährliches HochzeitSgcsckenk
Stuttgart . Der 34 Jahre alte Adam Kolb

aus Stttttgart -Kaltcutal nahm als Postfachar-
beitcr in der Stuttgarter Fcldpostsammelstelle
beim Sortieren von Paketen und Päckchen ins¬
gesamt wenigstens drei Rauchfleisch und Würste
enthaltende, ins Feld adressierte Päckchen in
seiner Aktentasche mit nach Hause, wo er sie
öffnete und den Inhalt verzehrte. Vor dem
Sondergericht erklärte Kolb, einen der Dieb¬
stähle hibe er begcmgen. um^ seiner Tochter zu
ihrer Hochzeit zusätzlich etwas zukommen zu
lassen. Diese Tochter, 'mit der er sich in der
Foloe «verwarf, zeigte ihn zum Dank für die
Hochzeitsgabean. Dos Sondergericht Stuttgart
verurteilte den Angeklagten zu einem Jahr und
vier M . notcn Zuchthaus.

Die Volksgemeinschaft betrogen
S ' »t!'' --''t. Ein Fliegergeschädigter und seine

Ehelrau hatten ve» «tneiu Lunangrm in Stutt¬
gart durch Brand »nd Löschwasser einigen Sach¬
schaden.erlitten . Der Ehemann war zur Zeit
de? Angriffs nicht in Stuttgart . Seiner Frau
war es aeltutgen, di« in der Wohnung besind-
lichen KleiduugS- und Wäschestückeaus dem
brennend'«» Hause zu bergen. Obgleich die beiden
somit nicht zu den Totalgeschädigten zählten,
nahmen sie unter Vorlegung eines der Frau z n
Unrecht ausgestellten Ausweises,
die nur für Vollgeschädigte bestimmte Hermann-
Görinp -Spende für sich in Anspruch. Die Ehe¬
frau ließ sich bei der Volkswohlfahrt für ihren
Mann einen Antrag auf Zuteilung mehrerer
KleiduugS- und Wäschestücke ausstellen, den die¬
ser unterschrieb. In diesem Antrag war unter
anderem ein Herreuanzug aufgeführt, obwohl
der Antragsteller keinen solchen eiugebüßt hatte;
ferner einen Mantel und einen Pullover , die
er gar nicht besessen hatte. Auf Grund dieses
Antrages und der aus Treu und Glaube» als
wahr unterstellten Angaben des Ehepaares wur¬
den ihm die zu Unrecht angeforderten Kleidungs¬
stücke ausgchändigt. Das Sondergericht Stutt¬
gart verurteilte beide Angeklagte wegen Betrugs,
und zwar den Ehemann zu einem Jahr und
seine Frau zu sechs Monaten Gefängnis.

Stuttgart . In Bad Cannstatt starb kürzlich
im 8l . Lebensjahr mit Georg Stähle  der erste
Chauffeur Göttlich Daimlers und damit der
ganzen Welt.

„Mit einem viersitzigen, eleganten Wagen",
schrieb unterm 25. Oktober 1888 eine-Stuttgarter
Zeitung, „an welchen der Taimlersche Dampf¬
motor angebracht war , wurden heute Mittag
Probefahrten durch mehrere Sraßen der Stadt
gemacht. Dem Vernehmen nach sollen demnächst
auch in einigen verkehrsreichen Straßen Stutt¬
garts mit einem Wagen, an dem noch weitere
Sicherheitsvorkehrungeil angebracht sein werden,
Fahrten unternommen werden." Diese unauffäl¬
lige Notiz war gewissermaßend i e „G e b urts-
lirkunde " des ersten berufsmäßigen
Kraftwagenführers der Welt,  dem
man später, unter Entlehnung der französischen
Bezeichnung „Heizer", den nicht ganz zutreffen¬
den Namen „Chauffeur" gab.

Der erste festangestellte Inhaber dieses Po¬
stens war der wackere Schwabe Georg Stähle,
der kürzlich in Bad Cannstatt im 81. Lebens¬
jahr verstarb. Er wurde noch von Gottlieb
Daimler,  der 1883 in einer eigenen Fabrik
mit Wilhelm Maybach «inen Fahrzeug¬
motor mit der von ihnen erfundenen Glührohr¬
zündung erbaute , der dann 1885 im ersten Mo¬
torrad , 1886 in einem Motorboot und aleich-
zeitig im ersten Auto erprobt wurde, zum Chauf¬
feur ausgebildet. Der Käufer eines der ersten
fünf Wagen, die in den nächsten Jahren herge¬
stellt wurden, der praktische Arzt Dr . Schäff¬
ler . stellte di« Bediuauna , daß der „Steiier-

Der Sport am Wochenende
Im Vordergrund -er kvortitcbe» Gefcbcbiitge LeS

lebten Wochenendes tm November liebt diesmal
di« Grotzvcranftaltung im Handball . die in E b-
linsen  stattkindet und in deren Mittelpunkt das
Rückspiel der Gaumannschaftenvon Württemberg
und Maliiirankcn acltcM ilt. Auch der Vockev-
sport  wartet tu U l m mit etnrr Veranstaltung
aui. die über den konittgeu Rabuicn binausragt.
«n dem Turnier werden»eben Ulmcr Mannschaltcn
auch solche von München und Stuttgart beteiligt
sein. Die vechterinnen letzen ibre Rundenkamps«
nach der lebtsonntägllchenUnterbrechungdiesmal
in Lauvbeim fort, und im Jugcndivort gibt es
ein grobes Schwrratbletikturnicr in UI m. Die im
jetzigen Stadium besonders interessante« K-imvse
in der Kn tzb a l l m e 1st er scha s t runden da»
sportliche Programm ab. Da an den vier Spielen
der Tabellenfübrer SB Göppingen nicht beteiligt
ist. bietet sich den Stuttgarter Kickers Gelegenheit,
sich an die Spitze ,u letzen. Auch in den übriae»
Tressen kann eS ,u neuen Klärungen komme». Bon
Einfluß auf die Tabellenspitze wird auch das Spiel
zwischen Ulm 1846 und Zusfenbanienlein. Da die
Ulmer ans eigenem Platz schwer zu schlagen lind,
werden die Gälte vermutlich nicht ungeruvkt davon¬
komme». Der Svlelvlan lautet: Stuttgarter Kickers
gegen BiR Aalen: SB Kenervach— SSB Reut¬
lingen: Ulm 1846 — KB Zufsenbaufen: Union
Bückingen— Stuttgarter Sportfreunde.

Deutscher Reiter -Sieg in Argentinien
Der Deutsche Rcitcrvcrcii, in Buenos Aires

aab bei der Veranstaltung »er argentinischen Wcbr-

incuiii" gleich mitgeliefert würde. Götti,etz Daim¬
ler mußte daber feinen bewährten Kraftwagen-
sührer dem Mediziner überlasten, dem er noch
jahrzehntelang treu gedient hat.

Georg Stäbl « wußte aus seiner Berufspraxis
viele Einzelheiten zu berichten. Er war nicht nur
dabei, als man seinen ersten Brotherrn Daim¬
ler, der sich durch geheimnisvolle, nächtliche Ar¬
beiten an seinem Motor verdächtig gemacht hatte,
wegen — Falschmünzerei verhaften  wollte,
er hat auch di« erste „Schwarzfahrt " mit einem
Kraftfahrzeug unternommen. Kam Stähle mit
seinem wirklich noch „vorsintflutlich" aussehen¬
den Auto durch ein Torf , so wurde er von der
Bevölkerung oft mit einem Steinhagel „be¬
grüßt". Auf freier Strecke flüchteten bisweilen
die Menschen in der Meinung , es mit einem
Teufelsspnk zu tun zu haben, vor dem heran-
knatternden Ungetüm kurzerhand in den näch¬
sten Wald. Viele Landbewohner weigerten sich
überhaupt, sich von Dr . Schäffler behandeln zu
lassen, da «in Arzt, der es so eilig hatte, nach
ihrer Ansicht unmöglich Genesung- bringen
lohnte. Dazu hagelte eS Äeschwerdeu und Poli¬
zeiverbote, die dem fortschrittlich gesinnten Arzt
und seinem Chauffeur das Leben schwer mach¬
ten und ihnen Höchstgeschwindigkeiten auferleg¬
ten, die heute nicht einmal ein Radfahrer mehr
einbält.

Die Hunderttausende von Chauffeuren, die
«S in Deutschland gibt, haben also allen Grund,
Georg Stähle als ihren „Ahnherrn " zu ehren,
der auf seinem Gebiet ein wahrhaft bahnbrechen¬
der und erfolgreicher Vorkämpfer war.

Ein Schwabe, der erste«Chauffeur" der Welt
AK man Oolllieb Daimler noeli lür einen falZLiimvnrer dielt

macht, die alljährlich >i» Raliincn der Reuiontevvr-
sübruugeu ftattfiudet, durch sein Austritten«in ein¬
drucksvolles Gesamtbild. Nach den LeistiingSvrüfun-
gen beteiligten sich die in »er argetttiiiischen Hauvt-
ktadt ansässigen ausländischen Neitervereine an
einem Schaurciten. Dabei trug »er Deutsche
Netterveretn »cn ersten Preis »avvn.
Schon als bie 44 Reiter und Reiterinnen in vor¬
bildlicher Haltung und vraier Formation zunächst
im Schritt anritten, setzte starker Beifall von den
Tribünen ein. »er kick später noch steigert«. Den
Norfübruueen wohnten der Vizepräsident „ ,id
Krieasminiitcr General Karrel und der teutsche
Geschäftsträger Gesandter Menne» bei.

iS
Den GauverglelchSkomvsim Schach «wischen

Württernberg-Hohenzollern und Mtttelrbei» in Hei¬
delberg gewann Württemberg an 20 Brettern mit
14:6 Punkte».

De« Deutsch« Manuschaftöineifterim Gewicht¬
heben. Mcidlinger AK. tWieni, trat mit einer Heb»
nermannschaft gegen den AE. EbernSker Wien an
und verlor ersatzgcschwächt mit dem relativen Ver¬
hältnis von 1726:ISl>S Kilogramm.

kür » Ile
Milch anS Sojabohnen. ES ist bulgarische» Eh«,

mikern gelungen. Milch ans Swabohnen zu ge¬
winnen. AnS einem Kilogramm Soja erhält man
8 bis 7 Liter Milch. Der Bnttergebalt der Soia-
niilch beträgt ü bis 16 v. H.. der Eiweißgehalt 88
bis 4ö v. H. Die Soiamilch hat denselben Nähr¬
wert und Bitamingehalt wie die tierische Milch
»nd wird vom menschlichen Köroer leicht aittac-
nonimen. Der Soiamilch fehlt lediglich der Milch¬
zucker.

Versorgung mit Obstbä'nme». Der intensive» Ar¬
beit des Reichsnährstandesist es. so schreibt der
Zcitiniasdiensides Reichsnährstandes, zwar gelmi-
aen. In de» lebten beiden Jahre » Lle ans de»
Frostschäden der barten Wtntcr stammende Saat¬
gutlücke stark eiinncngcn und das Pflanzcinnatc-
rtal iür den Wiederaufbauder Mutterbecte z» be¬
schossen. cs vergeht aber doch einige Jett , bis g»s
dieser Grnndlgge verkniifslcrttgeTbitbänme und
-sträiicher entstehen. So ist es zu verstellen, daß
zur Zeit der starke Bedarf an Jnngbäiiinen und
-sträilcher» noch nicht gedeckt werden kan». Im
Klcitlgartcnba» läßt sich aber manche Lücke bei den
Johannisbeere». Stachel- und Himbeeren schließen,
wenn setzt bcw»r -.eltc Triebe und Ausläufer, die
bei der Herbstarbeit von alte» Stöcken entkernt
werden, nicht wcggcworfcn. sondern als Nachbar¬
schaftshilfe wettergegeben werde».

Gestorbene: Gottl. Höriiicmn, Schreiner, 46 I .,
Oeschelbronn; Karl Bertsch, §4 I ., Loffenau;
Ursula Maier , geb. Wächter, 68 I ., Neuenbürg;
Hermann Drißler , 24 I ., Freudenstadt: Otto
Fkaig, 30 I ., Wittlensweiler ; Christine Scholdcr,
geb. Guhl, 69 I ., Hallwangen; E. Gann, 20 2 .,
Münklingen; Christiane Busserl, gab. P "i>;ingar,
SVI ., Wimsheim.

I von 17.32 bis 7.20

UL -krosss Würltvmdorz 6mdö . (-ssamtlviUmx K. kosu
asr , LtuttKLrt. k'rlssjriedstr. 18. Vortseslviter vvü LekrikL-
lsltvr kVn. Aedsolv. Verluz: Kclnvarrvalll
6mdH . Druck : OolLeklLser'seds «'.ik'n-.

2ur Kolt ist kreislisw7

Laiw , 24. November 1943
Uhlandstraße 17

Unsere liebe Mutter und Großmutter

Karoline Seeger
geb. Bauer

8 durste heute heimgehe».
I Elisabeth Seeger
» Elsoeth « eeger , geb. Wiest
s Ilse und Rots Seeger
ö Beerdigung: Samstag , 27. November, ' /,2 Uhr, in
I Rohrdors bei Nngold7

Stadt Lalw

Die Lohnsteuerkarten 1944/46
Könne» wegen nicht rechtzeitiger Anlieferung der Vordrucke voraus¬
sichtlich erst im Monat Januar 1944 ausgegeben werden. Bei der Lohn¬
zahlung im Monat Januar 1944 sind daher die Steuerabzüge nach
der bisherigen Lohnsteuerkarte oorzunehmen. Soweit durch die Lohn¬
steuerkarten 1944/46 eine Aenderung eintritt, find die Abzüge für
Januar im Monat Februar zu berichtigen. -

Ealw , den 24. Nooewber 1943
Der Bürgermeister : Löhner

Naislach/Mühle , 24. November 1943

Unsere liebe, herzensgute Mutter , Schwiegermutter, Groß¬
mutter, Schwägerin und Tanke

Karoline Burkhardt
geb. Lang

durste heute nachmittag 5 Uhr nach langem, schwerem Leiden
im Alter von nahezu 85 Jahren in die ersehnte obere Heimat
eingehen. Ihr Leben war erfüllt von treujoigender Liebe. Wir
bette» sie am Samstag um 14 Uhr zur letzten Ruhe.

In tiefem Leid:
Die Kinder. Lydiü Degenhardt geb. Burkhordt

m«1 Gatten Alfred Degenhardt.
Karl Lang mit Gattin Lina.

dI5iv ^ k . OrtszrupH « dlsxolck

An» Solllltax , «ien 28. stovemder, nsck-
mitiggs 14 Ukr iinciet im Trsudensssi in stsZolä ciis

üeIüsi »eI >rui »sskSisr

tür Oie OeksIIeaen:
blöke rer , statt. iUstrosensesteiter

stIshr,  bis ns, Unteroitirier
st retr , stucivix, f^.-Odersciiarkakrer

ble i ct, VVolkgsiiA, llnterottirier
»tstt. Hn cler Leier oetimen siie Larteigenossea, ?oi. weiter
iu Uniiorm, teil.Die Sevüikerulik ist tiier-m tierrlicii eingelsäen.

Der yrtssruppenleitsr:
stsiscti

biauptxemeiiisctisktsleiter

Der KaninchenzuchtvereinCalw
weranslaltct am Samstag u. Sonntag , 27. u. 28. Rov .1S4S,
in der Turnhalle der Truppführerschule eine

Lokal-Ausstellung
mit Preisschießen und ladet die gesamte Einwohnerschaftvon
Ealw und Umgebung herzlich ein.

Geöffnet am 27. und 28. je ab '/,11 Uhr. Eintrittspreise:
Erwachsene 50 Psg., Kinder die Halste.

Eoanq . Gottesdienste
Lalw

Samstag , 27. Nov . : 20 Uhr
Christenlehre(Töchter)

Sonntag , 28. Noo . (Adoentssest):
9BO Uhr Haupigottesdienst mit
Abendmahl. l(145 Uhr Kinder-
gottesdienst im Bercinshaus.
16 Uhr Orgetseierstunde(Orga¬
nist Ries-Stuttgart ). Die Kirche
ist geheizt.

Mittwoch. 1. Dez. : 8.30 Uhr
Kriegsbelsiunde in d. Sakristei,
20 Uhr Hetserinuenabend im
Dereinshaus.

Donneracag . 2. De, . : 20 Uhr
Bibclstuiide.

Treitag . S. Dez. : 20 Uhr
Frauen - und Müttcrabend im
Vereiiishaus.

Samstag , 4. Dez. : 20 Uhr
Christenlehre(Söhne).

Staubsauger
110 Volt, evtl, auch älteres Mo¬
dell. zu lausen gesucht.

Angebote erbeten unter H. 5.
10050 an die „Schwarzwald-
Wacht".

Eberohardt , 23. Noo. 1943
Danksagung

Für die viele» Beweise herzl.
Liebe und Anteilnahme beim
Tode meiner Ib. Frau , unserer
Mutter Marie Sprenger
danken wir herzlich; besonders
dem Kirchenchor und für die
Begleitung zur letzten Ruhe¬
stätte.

Balthasar Sprenger
mit Kindern.

Hund
(Salz- und Pfefferschnauzer) zu¬
gelaufen. Gegen Einruckungs-
gebühr u. Futterkasten abzugeben.
Kindersanatorium I . Herrmann

Schömberg, Kr. Calw

Suche Reifebegleiterin
für Kleinkind und Erwachsenes von
Württemberg nach Norddeutjch-
land.Fahrt unentgeltlich. Zeit wird
vergütet.

Angebote unter Z. V . 278 an
die Geschästsstelle der „Echwarz-
wald-Wacht".

Ordentlicher Junge wird aufl
Ostern als

Bäckerlehrling
angenommen.

Gleichzeitig wird auf sofort
oder spater «in

Mädchen
für den Haushalt gesucht.

Bäckerei Reichstetter
Pforzheim, Garlenftr . 16

Setze eine
Kuh

mit dem ersten 3 Wochen alten
Kalb dem Verkauf aus.

Gottlieb Buhler, Rotselden
Aeltere

Nutz- und Sahrkuh
verlaust

Johannes Rrntschler.
Spmdlershof, Altburg

NS .-Frauenschaft
Ingendgrnppe Nagold
Heute kein Heimabend.

Schlachthaus Lalw
Bon l4 Uhr ab gibt es auf der

Freibank

Kuhfleisch
das Pfund zu 60 Pfg.

V, Fleischmarken

Einen bereits neuen

Heibako-Grudeherd
hat im Austrag zu verkaufen am
Samstag , den 27. November, mit¬
tags 1 Uhr

Friedrich Deuble
Gültlingen, Heibeweg 65

1 guter Brttrost und 1 Kiuder-
lausstall im Tausch zu kaufen ge¬
sucht gegen ein gnterhaltenes
Herrenfahrrad.

Angebote unter C. M. 277 au
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht"

Awrk » Atteste
sei jeder stopkvSscbis giekcbi mi
«einigen , cisnn bleibt Ibr bloo
e!el länger sauber unct «lustig
Lur stcrpftpsscbtsctss nicbit-slkstiscw

sen/ivivipvdi

»ponomvsfv«n«1sn.
Voran u. florckvn^^ Oabtovck kart^

v«»»«klia6an . vis Vlorio-
< pTSpotats dir ru
ĵ latttan Kart

- Präparate

z stur in 5ckusi - u. t.ecisr-
siac.bgSLcsioftsn.

Vlvrio-.v/vi's,,

d»lm»zol§c»iL»«no? Tsietzszqi
Oie Oescbicüle emesbeoeus,
ctss erst nscd vielen Kämp¬
fen seine LrlüIIunx; tinctet
in «ier Oeborxenbeit einer

stillen, src>sj->n I.ieke.

„Lum t-ekea
verurleM" i

vaeu: „Liuquürtierllllß bei I
stlsvulllie", „Kstcl tu Keksdr"

unct Kockeascksa
Lreitsg, LomstsZ, Lonntsg,

je 19.30 Ukr
Lonntsz 14 unct 17 Utir

I luFenctlicke Koben keinen :
I Ausritt I

ii

^Xb streitsz bis IKontsz ü
7.30 Ukr !-

„Von » 8 «ä >iclLS » i
vorvedt"

mit L^dille Lcdmitr
)1ldieckt 8 ckoenksls
Hermann 8 peelmAns

kür lugenckl. verboten :

stulturiilm— IVoekenseksuf

Aus dem Weg von der Kiudcr-
schule bis Teuchelweg ging am
Mittwoch, 17. Nov., dunkelblaues
Basken-Mützcheu und am Mitt¬
woch, 24. Nov., «in beigefarbenes
gestr. Zipsclmützchenmit blauen
Streifen

verloren
Abzugeben gegen Belohnung

Ealw, Teuchelweg 17

Such« für sofort

Mädchen
für Küche und Haushalt.

Fra « Fröhlich, Friseurgejchäst
Lalw
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